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Morgan

​„Oh, verdammt! Kann heute noch irgendwas schiefgehen?“

Ich schaute zu dem gestressten Mädchen hinüber, das sich am Waschbecken im Los Angeles International Airport die Hände wusch. Ich war zwischen meinem zweiten und dritten Flug und dachte, ich frische mich vor meinem letzten Flug nach Hawaii noch ein bisschen auf. Das Nächste auf meiner Liste war, irgendetwas zu essen zu finden, das nicht aus kaltem Fleisch auf einem Brötchen bestand.

„Grrrr!“ Das brünette Mädchen wühlte in ihrer Handtasche und stellte dabei alles Mögliche auf den Rand des Waschbeckens. Unter dem Waschbecken lag eine knallblaue Tasche und eine kleine Transportbox mit einem flauschigen weißen Pomeranian.

„Brauchst du Hilfe?“ Ich machte einen Schritt auf sie zu, und der Hund winselte in seiner Box.

„Außer du findest Mutter Natur und hackst der Schlampe den Kopf ab, weil sie mir Krämpfe aus der Hölle beschert, dann wahrscheinlich nicht“, lachte das Mädchen und schüttelte den Kopf.

Mir wurde klar, worum es ging, und ich kramte in meiner eigenen Tasche. „Hier, nimm die.“ Ich reichte ihr zwei kleine weiße Pillen und schnappte die Flasche wieder zu. „Die sind ein Lebensretter, und so sparst du dir, zwei Pillen für fünfzehn Dollar zu kaufen!“

„Stimmt genau! Vielen Dank!“ Sie warf sich die Pillen in den Mund, nachdem sie gecheckt hatte, was es war, und spülte sie mit einer Handvoll Wasser hinunter.

„Kein Problem! Mir geht’s gerade genauso! Ich würde sie selbst am liebsten umbringen!“ Ich lachte auch und war dankbar, dass ich noch die Pillen hatte, die Sean mir besorgt hatte. „Wohin fliegst du?“

„Hawaii“, antwortete das Mädchen.

„Ich auch!“ Ich legte mir eine Hand auf die Brust zur Betonung. Es war schön, mal wieder Mädchengespräche zu führen, auch wenn es nur ein paar Minuten auf einer öffentlichen Flughafentoilette waren.

„Oh, super! Ich bin übrigens Angela“, sie streckte mir die Hand hin, und ich nahm die Begrüßung an.

„Ich bin Morgan, freut mich. Hey, ich sterbe vor Hunger und wollte gerade was essen suchen – hast du Lust, mit mir zusammen rumzugucken?“

„Ja, ich hab auch Kohldampf!“ Angela stimmte zu. Mir fiel auf, wie glücklich sie plötzlich aussah. Es ist so leicht, jemandem den Tag zu retten. Die neue Erkenntnis traf mich, und ich wurde erinnert daran, wie die einfachsten Dinge einen Tag machen oder brechen konnten. Oder dein ganzes Leben, dachte ich an mein schreckliches Date, bei dem Jack der Arsch mich versetzt hatte, aber Julianne eingesprungen war und den gesamten Verlauf meines Lebens verändert hatte.

Wir zwei suchten uns ein schnelles Burgerlokal und bestellten unser Essen. Beim Essen freuten wir uns riesig, als wir herausfanden, dass unsere Plätze direkt nebeneinander waren, und ich bekam ein bisschen Background über meine neue Freundin.

Angela war mir in vielerlei Hinsicht ähnlich. Wir hatten beide nicht viel Familie, und ungefähr zur gleichen Zeit, als ich meinen Job angefangen hatte, hatte Angela ihren begonnen. Allerdings arbeitete sie als Kellnerin in einem Hotel in Waikiki und nicht als High-End-Hooker.

Ich beneidete sie darum. Ich hatte jahrelang gekellnert und nie auch nur daran gedacht, aus Ohio wegzuziehen, und dieses Mädchen hatte einfach eines Tages beschlossen, nach Hawaii zu gehen. Sie war nur nach LA zurück, um ihren Hund JJ abzuholen – was ein Kampf mit ihrem Ex geworden war.

Ich beneidete sie auch um ihre Schönheit. Sie hatte langes kastanienbraunes Haar mit dunklen roten Strähnen, die ihre grünen Augen wie einen Swimmingpool in der Wüste hervorstechen ließen. Sie trug ein tief ausgeschnittenes Tanktop, das ihre vollen Brüste betonte, winzige Jeansshorts, die ihre langen gebräunten Beine zeigten, und dazu kniehohe Cowboystiefel. Julianne würde dieses Mädchen lieben!

„Hey, ich denk, wir sollten langsam zurück zum Gate.“ Ich checkte mein Handy und sah, dass uns nur noch zehn Minuten blieben. Wir kamen gerade rechtzeitig in den Wartebereich zurück, um die Ansage für die First-Class-Passagiere zu hören.

Im Flugzeug holte Angela JJ aus seiner Box und setzte ihn auf ihren Schoß. Sie wurde sofort von einer Stewardess darauf hingewiesen, dass alle Haustiere in ihren Transportboxen bleiben mussten, bis der Start abgeschlossen war. Angela stöhnte, folgte aber den Anweisungen.

Wir redeten weiter, während das Flugzeug abhob, aber schließlich schliefen alle drei von uns ein – inklusive dem Hund. Ich war an dem Tag schon auf zwei anderen Flügen gewesen, ohne auf einem davon zu schlafen. Auf meinem ersten Flug hatte ich den Mittelsitz und saß zwischen einem jungen verliebten Pärchen. Die verbrachten den ganzen Flug damit, Kussgesichter zu machen, Händchen hinter meinem Kopf zu halten und Zettelchen wie Schüler zu tauschen. Als ich angeboten hatte, mit einem von ihnen zu tauschen, lehnten die beiden vehement ab – aus Angst, sie würden „Ärger bekommen“, weil sie nicht auf ihren zugewiesenen Plätzen saßen.

Der zweite Flug von New Jersey nach LA war nicht annähernd so nervig, aber die Turbulenzen waren fast mehr, als ich ertragen konnte. Jedes Mal, wenn das Flugzeug holperte, riss ich die Augen auf, und Bilder von mir und meinem pinken Gepäck im freien Fall aus dem Flugzeug füllten meinen Kopf.

„Hey, Angela, wir landen“, stupste ich das schlafende Mädchen an, zog aber schnell die Hand zurück, als der territoriale Schoßhund danach schnappte. Sorry, Kleiner.

Waikiki war noch schöner, als ich es mir vorgestellt hatte. Mein ganzes Leben lang hatte ich davon geträumt, nach Hawaii zu reisen, also fühlte es sich sehr surreal an, als ich vor dem Flughafen stand. Ich wartete, bis Angela ihr Gepäck hatte, und wir sprangen in das erste verfügbare Taxi. Ich plante, im Hotel zu wohnen, in dem Angela arbeitete. Falls es schlimmstenfalls kam und Kole ein Arsch war, hätte ich zumindest eine Freundin in der Nähe.

Wir kamen am Royal Hawaiian Hotel an, und mir fiel das alte Sprichwort ein: Dein Gesicht bleibt so! Allerdings dachte ich, es wäre gar nicht so schlimm, wenn ich dauerhaft ein Grinsen im Gesicht hätte.

Das Gebäude war pastellpink und höher als die meisten umliegenden Hotels. Hunderte von Palmen säumten das Strandgrundstück, und die zwei Swimmingpools waren für die da, die vielleicht dachten, der Strand reiche einfach nicht ganz aus.

„Du kannst schon einchecken, ich muss nebenan hin.“ Sie beugte sich näher und flüsterte den Rest: „Hier sind keine Haustiere erlaubt.“ Angela wohnte in einem kleinen Effizienz-Zimmer im Gebäude direkt neben dem Luxushotel.

Wir verabredeten uns, uns in einer halben Stunde wieder in der Hotellobby zu treffen. Ich checkte ein – dankbar, dass Nebensaison war, weil ich keine genaue Anzahl von Tagen angeben konnte. Ich ging einfach davon aus, dass ich Kole in ein paar Tagen treffen und meine Woche bei ihm beginnen würde.

Ich fuhr mit dem Aufzug hoch zu meinem Zimmer, mit einem hübschen Pagen an meiner Seite. Als ich in meinem Zuhause für die nächsten Tage ankam, wurde ich von dem angenehmsten Blumenduft begrüßt und einer noch besseren Aussicht, die man schon von der Eingangstür aus sehen konnte. Ich gab dem Mann Trinkgeld und ging sofort zu den großen Glastüren, die die gesamte Rückwand einnahmen. Draußen war ein kleiner Balkon, ein Tisch für zwei und ein langer Liegestuhl.

„Du, ich und Moscato – wir werden diese Woche die besten Freunde!“, strich ich mit den Fingern über den Stuhl und ging wieder rein, um mich frisch zu machen. Ein paar Minuten später ging ich zurück in die Lobby, um mich ein bisschen umzusehen, bevor Angela kam.

Als sie zurück war, sprangen wir in ihren Mietwagen, und wir verbrachten den Abend damit, durch Hawaiis wunderschöne Stadt zu touren. Ich war begeistert, dass ich ein paar Tage hatte, um die Stadt zu erkunden, bevor ich Kole traf – auch wenn ich natürlich auch nervös und neugierig war, meinen neuen Klienten endlich kennenzulernen.

Erste Priorität: ein paar sommerliche Sachen besorgen. Sonnencreme, einen sexy neuen Hut, einen neuen Bikini (obwohl ich die Erinnerung an meinen gelben Bikini auf dem Deck von Tanners Boot immer noch ziemlich mochte) und meine erste Designer-Sonnenbrille.

Im dritten Laden traf es mich plötzlich: Meine neue Freundin hatte nichts gekauft. Scheiße. Ich kaufe all das Zeug direkt vor ihrer Nase. Mir fiel wieder ein, wie ich mich an dem Tag in den Läden mit Julianne gefühlt hatte. Wie sehr ich dieses rote Kleid gewollt hatte – und Julianne es einfach gekauft hatte, ohne mit der Wimper zu zucken. Ich war endlich in der Position, mir fast alles leisten zu können, was ich wollte, und Angela lebte von Kellnerlöhnen – genau wie ich früher.

Ich überlegte, sie zu fragen, ob sie etwas wollte, aber mir fiel ein, dass die Geste vielleicht unhöflich rüberkommen könnte. Stattdessen entschied ich mich, den Rest des Tages nur noch Window-Shopping zu machen.

Nach einem ereignisreichen Tag voller Kichern, Sightseeing und Tratschen aßen wir bei Jimmy Buffett’s Bar & Grill zu Abend, und danach rief Angela einen frühen Abend aus, weil sie am nächsten Tag arbeiten musste.

„Ich seh dich morgen!“ Ich schloss die Autotür und sprach durch das offene Fenster. Im Aufzug zu meinem Zimmer schickte ich eine schnelle SMS an Julianne, dass ich sicher angekommen war. Dann dasselbe an Finlay und Tanner – beiden erzählte ich, dass ich in Hawaii war.

„Als Allererstes morgen sag ich dir Lebewohl!“ Ich sprach zu meinem alten Handy und stellte es auf den Tisch. Ich nahm eine schnelle Dusche, und Minuten nachdem ich den Kopf aufs Kissen gelegt hatte, schlief ich tief und fest ein.

Am nächsten Morgen war ich fast traurig, allein im Bett aufzuwachen. Es war der erste Tag seit Wochen, an dem ich nicht neben einem umwerfend heißen Mann aufgewacht war. Die Traurigkeit hielt aber nicht lange an, denn ich konnte mich ausstrecken, in breitem, unladylikem Gähnen gähnen und hatte den Luxus, mit offener Badezimmertür zu pinkeln. Ich machte mich fertig – neue schwarze Shorts, Bikini-Top und weißes Neckholder-Tank – und tat genau, was ich geplant hatte.

Ich nahm ein Taxi zu dem Elektronikladen, den ich am Tag zuvor gesehen hatte, und holte nicht nur ein neues Handy, sondern auch einen Laptop. Es wäre schön, meine Klienten auf einem größeren Bildschirm zu sehen. Ich tippte auf mein altes Handy, bevor ich es in die Tasche steckte.

Ich trug meine neuen Sachen zu einem nahen Restaurant und wählte einen Tisch draußen, damit ich Privatsphäre und Platz hatte. „Lass mal sehen, Kole.“ Ich zog meinen neuen Laptop aus seiner pinken Hülle und loggte mich ins WLAN des Restaurants ein. Die erste Suche war Juliannes Website. Bevor ich das Passwort eingab, sah sie aus wie eine ganz generische Seite. Ich war mir nicht mal sicher, ob ich die richtige hatte. Weißer Bildschirm, schwarze Schrift, keine Werbung – nur ein einfacher „Log In“-Button in der Mitte.

Ich tippte die magischen Worte ein, die Julianne mir gegeben hatte, drückte Enter, und die Website verwandelte sich in ein Karussell wunderschöner Männer. In der Mitte des Bildschirms war eine Weltkarte, und kleine blaue Punkte waren überall verstreut. Es sah ein bisschen anders aus als in meiner Erinnerung, aber es war leicht, zu finden, wohin ich wollte. Ich klickte auf Hawaii, und die Liste der verfügbaren Männer erschien. Adam, Andrew, Cain, Eugene ... Ich scrollte zu den K-Einträgen und fand, was ich suchte.

Kole – der bei Weitem hübscheste auf der ganzen Seite. Er stand vor dem Ozean, ein Surfbrett in der Hand. Es war nicht dasselbe Foto, das ich vor zwei Tagen gesehen hatte, aber es war definitiv er. Er hatte einen ernsten Blick, aber seine dunklen Augen waren warm und einladend. Ich glaubte, einen Hauch eines Tattoos aus dem Ärmel seines T-Shirts ragen zu sehen, und der Gedanke, später in der Woche mit den Fingern darüberzufahren, war verdammt aufregend.

Sein anderer Arm war nicht im Bild, und ich fragte mich, ob der auch Tattoos hatte. Um seinen Hals hing ein großer Zahn – ich konnte nicht erkennen, von welchem Tier, aber er war leicht so groß wie mein kleiner Finger.

Eine Kellnerin kam und fragte, ob ich etwas wollte, und ich entschied mich für einen Margarita. Erdbeer-Margarita, um genau zu sein. Als sie zurückkam, hätte ich fast meinen Drink über den Schoß gekippt, als ich ein bekanntes Gesicht direkt auf das Restaurant zukommen sah.

Warum passiert mir das immer? Kole und zwei andere Männer kamen genau auf mich zu. Er weiß nicht, wer ich bin, alles gut. Er weiß nicht mal, dass ich hier bin. Ich bedankte die Kellnerin mit einem Lächeln und beruhigte meine Nerven. Ich entschied mich, die Gelegenheit zu nutzen, um herauszufinden, mit was für einem Mann ich die Woche verbringen würde.

Ich hielt meine Speisekarte hoch, damit es nicht so offensichtlich war, und stalkte ihn mit Blicken. Die anderen zwei Männer waren genauso heiß wie er und sahen ihm sehr ähnlich. Ich fragte mich, ob es seine Brüder waren – und es dauerte nicht lange, das herauszufinden.

Als sie wie die drei Musketiere an meinem Tisch vorbeigingen, blieb ich hinter meiner Karte versteckt, damit sie mich nicht sahen, und lauschte ihrem Gespräch. Der Größte boxte Kole in den Arm: „Yo, du machst jetzt deine Pause, ich nehm sie zu Weihnachten.“

Kole boxte zurück – härter. „Naw, Bro, Dad nimmt die ganze Woche frei, also haben wir alle frei.“ Er schaute beide Männer an, während er sprach.

Ich strengte mich an, den Rest zu hören, nachdem sie vorbeigegangen waren, aber kein Glück. Ich drehte mich auf meinem Stuhl, um ihm beim Weggehen zuzusehen. Ja, auch auf dem anderen Arm hatte er Tattoos. Einen ganzen Tribal-Ärmel. Oh, Kole, du feiner Mann. Warte nur ab.

Ich beobachtete die drei, bis sie in der Menge der Touristen verschwanden, die den Boardwalk entlangfloss. Von den dreien war Kole definitiv der beste aussehende. Sein Haar war kurz, außer ein bisschen mehr Länge oben. Das gab ihm diesen „gerade aus dem Bett gestiegen“-Look, und ich konnte es kaum erwarten, mit den Fingern hindurchzufahren. Sein Lächeln war breit wie Finlays, und seine Augen waren sehr dunkelbraun mit dicken schwarzen Wimpern, um die jede Frau töten würde. Er war ein paar Zentimeter größer als ich in Absätzen, und er war überall muskulös – nicht die Gym-Muskeln, die Stunden täglich brauchen, sondern die, die einem die Gene einfach schenken. Er war kräftig, gebräunt, und ich lächelte in mich hinein bei dem Wissen, dass der wunderschöne Hawaiianer sehr bald mir gehören würde.

Mein dritter Tag dort war sogar noch schöner als die ersten beiden. Ich entdeckte, dass mein absolutes Lieblingsding an Hawaii die Sonne war. Es fühlte sich unglaublich an, wieder an einem warmen Ort zu sein, und ich wusste genau, wie ich den Tag verbringen würde.

Ich lag den ganzen Vormittag und bis in den Nachmittag hinein auf meinem Balkon-Liegestuhl. Angela war zweimal bei mir hochgekommen, um mir Desserts zu schmuggeln, und hatte eine Flasche meines Lieblings-Moscato gebracht. In der Nacht zuvor hatten wir ein paar Stunden auf dem Balkon verbracht, weitergetratscht und dann The Exorcist auf meinem neuen Laptop geschaut. Es lief mir immer noch kalt den Rücken runter, wenn ich nur daran dachte. Gruseliger verdammter Film.

Ich stand vom Stuhl auf, um mir noch ein Glas Wein zu holen, und entschied stattdessen, einen Spaziergang hinunter zum Strand zu machen. Zehen im Sand, Zehen im Sand. Kann nicht nach Hawaii, ohne meine Zehen in den Sand zu stecken, sang ich vor mich hin, während ich einen dünnen pinken Sarong über meinen Bikini band.

Ich war wahrscheinlich fast eine Meile den Strand entlanggelaufen, bevor ich ihn wieder sah. Diesmal sah er mich auch. Oh nein! Der Blick in seinen Augen machte klar, dass er auf mich zukommen wollte. Ich blieb wie angewurzelt stehen. Ich wusste, dass ich nicht einfach wegrennen konnte, während er mich beobachtete – das wäre lächerlich. Sobald er sich von seinen Freunden verabschiedete, machte ich meinen Move. Ich rannte los, Sand hinter mir aufwirbelnd, bis ich hinter einer kurzen dekorativen Ziegelmauer außer Sicht war. Das Letzte, was ich wollte, war, meinem Klienten erklären zu müssen, warum ich in Hawaii war und noch nicht bei ihm.

Ich seufzte und watschelte geduckt zum Rand der Mauer. Als die Mauer endete, warf ich einen vorsichtigen Blick auf Kole – er suchte nicht mehr nach mir. Ich setzte meinen geduckten Gang fort und verschwand in einer Hotel-Parkgarage. Na super. Ich muss ihn bald wiedersehen, und er wird sich fragen, warum zum Teufel ich weggerannt bin! Ich hielt mir die Hände vors Gesicht, in der Hoffnung, die Peinlichkeit abwehren zu können, die garantiert kommen würde. Ich denk jetzt nicht dran.

Nachdem ich quer durch die Garage und vorne wieder rausgelaufen war, sah ich den perfekten Ort, um meinen Abend zu verbringen. Eine echte Tiki-Bar.

Ich fragte mich kurz, ob ein Sarong in der Bar angemessen wäre, aber fast alle, die rein- und rausgingen, trugen Bikinis, und die Männer hatten nur Shorts an. Ich schätze, „no shirt, no shoes, no service“ gilt hier nicht. Ich fand einen Platz an der Bar, und bei meinem dritten Drink hörte ich eine Stimme, die mir einen so großen Kloß in den Hals machte, dass es wehtat.

„Hey, ich hab dich vorhin gesehen, oder? Darf ich dir einen Drink ausgeben?“
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​Morgan

Scheiße! Oh Scheiße! Sag ich’s ihm? Nein ... ich kann nicht ... aber ich muss ... aber ich kann nicht. Ich lachte nervös. „Hi, äh ... nein danke.“ Als Kole nicht ging, fuhr ich fort. „Ich meine, ich hab gerade einen Drink bestellt, also bin ich versorgt. Aber danke.“ Ich schaute auf die kleine Serviette auf dem Tisch vor mir hinunter und wartete, dass er ging. Er tat es nicht, also musste ich wieder hochschauen.

Kole

Ich lächelte und hatte keine Absicht, die schöne Frau so leicht vom Haken zu lassen. Ich setzte mich ihr gegenüber. „Ich hab dich früher gesehen, oder?“ Ich starrte ihr direkt in die Augen.

Sie wirkte unwohl, und ich hoffte, ich könnte sie beruhigen.

„Ich ... na ja, du hast eine Begleiterin angefordert, eine, die in zwei Tagen ankommen soll.“ Ich sagte nichts, nickte aber langsam. „Na ja, ich bin sie ... deine ... ich meine, ich bin Morgan.“ Ich sah zu, wie sie ihre eigenen Hände fast zerquetschte, aber sie lächelte wenigstens wieder.

Ich konnte nicht anders. Ich lachte laut, aber hauptsächlich über mich selbst.

Ich fühlte mich, als hätte man mir eine Frau direkt von den Göttern geschenkt. Mir war egal, wie das Schicksal funktionierte, und ich nahm mir nicht die Zeit, die Ironie zu hinterfragen, eine Frau anbaggern zu wollen, die sowieso schon für eine Woche mir gehören sollte.

„Na ja, dann können wir ja früh anfangen, oder?“ Sie schaute wieder hinunter, und ich fügte hinzu: „Ich meine, Zeit miteinander verbringen ... nicht ... genau das.“ Als sie wieder hochschau mit Erleichterung, war ich mir nicht sicher, wie ich ihre Zurückhaltung fand. Nicht, dass ich erwartet hätte, dass sie mir direkt in die Arme springt, aber ich fragte mich, ob sie das aus einem Grund aufschieben wollte.

Sie erklärte, dass sie früh da war, um ein bisschen Sightseeing zu machen und die Insel kennenzulernen. Ich brauchte nicht, dass sie mir ihre persönlichen Dinge erzählte, aber es war schön zu sehen, dass sie offen dafür war, mir zu erzählen.

Ich war mehr als glücklich, früher auf sie gestoßen zu sein, und noch mehr darüber, wie schön sie war. Ich hatte so was noch nie gemacht – für Gesellschaft zu bezahlen –, also hatten sich meine Nerven wegen der ganzen Sache gelegt, als ich sie endlich traf. „Na ja, ich nehm dich nicht von deinem Sightseeing weg, aber würd’s dir was ausmachen, wenn wir zusammen einen Drink nehmen?“ Ich konnte das Lächeln nicht stoppen, das sich über mein Gesicht breitete, und offensichtlich konnte sie das auch nicht.

„Ich würde das mögen.“ Ich setzte mich ihr am kleinen Tisch gegenüber und bestellte einen Drink. Ich wusste schon in diesen paar verdammten Minuten, dass ich sie an diesem Tag nicht gehen lassen wollte.

Morgan

Wir sprachen nicht, während wir auf seinen Drink warteten, und als er kam, sah ich zu, wie er fast die Hälfte des Krugs in einem Zug austrank. Ich konnte nicht herausfinden, warum ein junger, hübscher, aufgeschlossener Typ wie Kole je eine Frau für irgendeine Zeit brauchen würde. Zumindest eine, für die er bezahlen musste. Ich verstand die Situation der vorherigen Männer, aber Kole war anders. Er hatte offensichtlich kein Problem mit Dating, da er versucht hatte, mir einen Drink auszugeben, bevor er wusste, wer ich war. Das war ein Mal, wo ich vorhatte zu bohren, aber ich würde warten, bis wir uns ein bisschen besser kannten.

Wir verbrachten die nächste Stunde damit, meist über die Insel zu reden und ein bisschen über meine neue Freundin Angela. Kole fand es toll, dass ich schon eine Freundin gefunden hatte, und schlug sogar vor, dass ich Angela irgendwann in der Woche mitbringen sollte, damit er sie kennenlernen konnte. Er erwähnte auch, dass er und seine Brüder mehrere Touristenläden besaßen und „ein paar andere Dinge“.

Ich genoss es, die Basics meiner neuen Klienten zu hören, und mochte es noch mehr, wenn ich jeden Tag neue Dinge über sie entdecken konnte. Kole war sechsundzwanzig Jahre alt und arbeitete seit seinem zwölften Lebensjahr für seinen Dad. Mit dreiundzwanzig begann die Gesundheit seines Dads nachzulassen, und Kole zusammen mit seinen zwei Brüdern übernahm das Familienunternehmen. Kole witzelte darüber, wie sein Dad immer noch dort arbeitete, wenn er Lust hatte, aber nie für den Tag bezahlt werden wollte. Natürlich gaben Kole und seine Brüder den Anteil ihres Dads immer ihrer Mum, und sie steckte es leise auf ihr Bankkonto. Ich schätzte, dass Kole tatsächlich in den Läden arbeitete, und ich konnte sehen, dass die meisten Leute wahrscheinlich denken würden, er wäre nur ein Angestellter.

Ich fand Kole witzig, ein bisschen ruhig, aber er taute schnell auf, und das Geld, das er und seine Familie hatten, zeigte sich gar nicht. Er war bodenständig, und ein Fremder würde nie wissen, dass er Millionen wert war.

Kole

Als sie sich im Stuhl streckte und einen weiteren Drink ablehnte, fragte ich sie, mit mir am Strand spazieren zu gehen. „Bevor unsere Zeit offiziell beginnt, will ich dir erzählen, warum du hier bist. Ich meine, warum ich ... bezahlt hab ... du weißt schon, für das hier.“

„Klar, lass uns gehen.“ Sie stand auf und streckte die Hand aus, damit ich sie nehmen konnte. Ich fand die Geste süß und merkte, wie glücklich ich war, dass sie mich gewählt hatte.

Wir waren bis zur Brandung gelaufen, bevor ich stehen blieb und sanft an ihrer Hand zog, als ich mich in den warmen Sand setzte. Ich schaute zu, wie das Wasser über unsere Füße spülte, als ich begann: „Ich bin sicher, du denkst, ich bin verrückt, und ich würde verstehen, wenn du nicht bei mir bleiben willst, nachdem ich dir erzählt hab, warum du hier bist.“ Ich warf ihr einen schnellen Blick zu, und sie nickte ermutigend. „Es war eigentlich mein Bruder, der deine Chefin kontaktiert hat, er war derjenige, der dachte, ich sollte ... eine Frau haben.“ Sie schien zu wissen, dass ich kämpfte, und legte die Hand auf mein nacktes Bein und drückte sanft zu.

„Kole, ich bin nicht hier, um dich zu verurteilen. Versprochen, was auch immer es ist, wir kriegen das hin.“ Sie stupste mich mit ihrem kleinen Ellbogen an, und ich konnte nicht anders, als zu lächeln.

„Ich ... äh ... ich war nur mit zwei Frauen in meinem ganzen Leben zusammen. Eine war mit einem Mädchen in der Highschool, und es war nur das eine Mal. Die andere, na ja, ich hab sie direkt nach dem Abschluss getroffen, und wir waren zusammen, bis vor ein paar Monaten. Sie war alles, was ich acht Jahre lang kannte.“ Ich senkte den Kopf und versuchte, meine Emotionen unter Kontrolle zu halten. „Die Wahrheit ist, ich hab keine Ahnung, was ich tue. Ich hab seitdem ein paar Frauen gedatet, und ich versaue es immer nur. Wir gehen ein paar Mal aus, und sie denken, ich bin bereit zu heiraten oder so, also ...“ Ich warf ihr einen schnellen Blick zu und dann wieder aufs Wasser hinunter. „Mein Bruder hoffte ... nein ... ich hoffe, dass du herausfindest, was ich falsch mache.“ In diesem Moment wusste ich, dass ich komplett verletzlich und wahrscheinlich traurig aussah.

„Schau, wir haben die ganze Woche, um das zu klären, also lass uns einfach auf die Zeit freuen, die wir zusammen verbringen, und nicht so sehr auf die Probleme fokussieren, okay?“ Sie drückte meine Seite ein paar Mal. Ich nahm an, sie wollte wieder ein Lächeln sehen, also schenkte ich ihr eins.

Morgan

Ich holte tief Luft und sprach weiter. „Ähm ... na ja, da du ehrlich zu mir warst, sollte ich auch ehrlich zu dir sein.“ Ich hatte versucht, die einfache Wahrheit zu verbergen, nur weil ich wusste, dass es nicht gerade sexy für einen Klienten war, von solchen Dingen zu hören, aber er schien nicht der Typ zu sein, dem das viel ausmachen würde. In meiner anderen Welt wäre mir egal gewesen, wer es wusste oder wer es wusste.

Er schaute mich direkt an, den Kopf schief gelegt. Sein ernster Blick hätte mich fast zum Lachen gebracht. „Es ist nichts so Schlimmes“, versicherte ich ihm mit einem nervösen Lachen. „Ich bin früh hier, weil ... ähm ... die Natur gerufen hat. Du weißt schon, ich hab ... ich meine, ich bin auf meiner ...“

„Oh! Das ist alles?“ Ein Ausdruck der Erleichterung wusch über sein Gesicht. „Ich dachte, du wolltest mich abschießen.“ Als ich lachte, erklärte er: „Ich hab vier Schwestern, Morgan. Das ist kein Ding.“ Er schlang den Arm um meine Taille und zog mich näher, nahm die Wärme meines Körpers gegen seinen auf.

Ich ließ einen Seufzer der Erleichterung hören. Das war nicht so schlimm.

„Warum wolltest du’s mir nicht erzählen?“ Er bohrte weiter. Ich legte die Hand an die Seite meines Gesichts, um meine errötenden Wangen zu verstecken, auch wenn er es sowieso nicht hätte bemerken können.

„Ich ... äh ... ich dachte nur, vielleicht du ...“

„Vergiss es.“ Er merkte offensichtlich, dass es mich unwohl machte, und ließ es fallen. Ein sanfter Kuss an die Seite meines Kopfes ließ mich die Frage vergessen.

Wir verbrachten noch eine Weile im Sand und redeten über einander, bis Kole die Zeit auf seiner Uhr sah. „Oh, verdammt. Es ist zwei Uhr morgens.“ Wir lachten beide und schüttelten die Köpfe über die Erkenntnis. „Ich hasse es, das zu tun, aber morgen ist mein letzter Arbeitstag vor meinem Urlaub ...“

Ich verstand. Ich hatte die Zeit auch nicht bemerkt, und da ich früh da war, ergab es Sinn, dass er noch einen Job hatte. „Mach dir keine Sorgen, wir haben die ganze Woche.“ Ich schenkte ihm ein Lächeln, und er stand auf und bot mir die Hand, um mir vom Boden zu helfen.

„Darf ich dich zurück zu deinem Hotel bringen?“ fragte Kole, wahrscheinlich neugierig, wo ich wohnte, mehr als alles andere.

„Na ja, es ist ziemlich weit, aber wenn’s dir nichts ausmacht, würde ich das lieben.“ Er sagte mir, dass es ihm gar nichts ausmachte, und hielt meine Hand den ganzen Weg zurück zum Royal Hawaiian.

„Kann ich dich morgen nach der Arbeit abholen? Ich versteh’s, wenn du lieber Sightseeing machen willst, aber sonntags esse ich immer mit meiner Familie zu Abend, und ich würde liebend gern wollen, dass sie dich kennenlernen.“ erklärte Kole.

Ich notierte meine Nummer auf ein Stück Papier und reichte es ihm. Ich sagte ihm, dass das super wäre. Wenn seine Familie halb so süß war wie er, dann wusste ich, dass ich sie lieben würde.

Wir sagten gute Nacht, und ich schenkte ihm ein letztes Lächeln, bevor ich die Hotellobby betrat. Er ist ein Schatz. Was für ein Problem könnte er je mit irgendeiner Frau haben? Ich war sicher, es war derselbe Grund wie bei Tanner oder Finlay oder sogar Sean. Sie waren alle sehr nette Typen, aber sie konnten kein Mädchen finden, das über ihr Portemonnaie hinaussah. Vielleicht war da was, das ich noch nicht bemerkt hatte. Es schien ein Hauch von Schmerz in seinen Augen zu sein, und ich fragte mich, ob sein Problem eher wie Dantes war. Ich werd’s rausfinden.

Ich ging durch dieselbe Routine wie in der Nacht zuvor: schnelle Dusche und Bett. Ich fühlte ein Gefühl von Zuhause, als ich den Fernseher anmachte und amerikanische Stimmen hörte. Ich hatte nicht gemerkt, dass ich so etwas Kleines vermissen könnte. Der Gedanke brachte mich zum Lachen, und es war mein letzter Gedanke, bevor ich einschlief.

„Okay, bist du bereit?“ fragte Kole mich zum dritten Mal.

Ich lachte und stupste spielerisch seinen Arm. „Ja! Und in fünf Minuten bin ich immer noch bereit.“

„Sicher?“

„Kole!“

„Ich will nur sicher sein!“ Er lachte und stupste mich sanft zurück. „Sie können ein bisschen ... verrückt sein.“

Ich verdrehte die Augen und lächelte aus dem Autofenster. „Ich bin sicher, sie sind alle wunderbare Leute.“

„Ja, sind sie, aber ich denk, meine Mum ist die, um die man sich Sorgen machen muss. In ihrem Kopf bedeutet es, wenn ich ein Mädchen mitbringe, dass ich sie heiraten und achtzehn Kinder mit ihr haben werde!“ Er sagte den letzten Teil in einer hohen, weiblichen Stimme, die ich annahm, seine Mutter nachahmte.

„Warte, du meinst ... wir heiraten nicht?“ Ich lachte, und Kole schüttelte den Kopf. Sich Sorgen machen zu müssen, dass seine Mum mich zu sehr mag, war ganz anders als die Woche zuvor. Seans Mutters Stimme hallte immer noch in meinem Kopf. „Ugly hoor!“ Ich kicherte leise vor mich hin. Koles Mum war eine Herausforderung, auf die ich mich freute.

„Siehst du! Das denken alle!“ Er schüttelte wieder den Kopf und streckte die Hand aus, um mir die Haare zu zerzausen, aber ich schlug seine Hand weg. Ich hatte gelernt, dass es eine Sache war, die er bei seinen Schwestern gewohnt war, und normalerweise hätte es mir nichts ausgemacht, aber ich hatte mehr als eine Stunde damit verbracht, sie zu glätten. Es war der erste Ort seit Wochen, der keinen höllischen Wind hatte, und ich würde die Gelegenheit nutzen, sie glatt zu tragen.

Kole hatte mich direkt nach der Arbeit abgeholt, wie versprochen, und nach einer dreißigminütigen Fahrt waren wir fast am Ziel.

Als wir vorfuhren, war ich überglücklich bei dem Anblick vor mir. Es war herzerwärmender und schöner als jeder Ozean oder jede Statue, die ich im letzten Monat gesehen hatte. Eine Familie. Die größte Familie, die ich je gesehen hatte. Ein Stich von Traurigkeit berührte meine Seele, als ich an meine Familie dachte; die aus meiner Mutter bestand, die ich seit Ewigkeiten nicht gesehen hatte, und meiner Gran. Nie hatte ich ein Familientreffen wie das vor mir gehabt, geschweige denn wöchentlich. Es waren mindestens zwanzig Leute über den Rasen verstreut, aller Altersstufen, und mehr Leute rannten rein und raus aus dem alten Haus.

Es sah mehr wie ein Familientreffen aus als wie ein lockeres Beisammensein. „Sind all diese Leute deine Familie?“ fragte ich endlich.

Wir saßen immer noch im Auto, als Kole begann, die Leute vorzustellen. „Yep. Sie sind alle Familie. Kaum zu glauben, hm?“

Kole stieg aus und ging zu meiner Seite des Autos, um mir herauszuhelfen. „Oh, und ich schätze, ich sollte dir sagen, niemand weiß von dir, ich meine, warum du hier bist. Außer ihm.“ Er zeigte auf einen seiner Brüder. „Das ist Kala, der, der das hier arrangiert hat.“ Er beendete, schlang den Arm um meine Schulter, als wir auf das Treffen zugingen.

Ich erkannte Kala als den Größeren der drei Brüder; den, der Kole in den Arm geboxt hatte in der Nähe des Restaurants. „Kala?“

„Ja“, lachte Kole. „Sag’s nicht! Er hasst seinen Namen. Meine Mum hat uns allen K-Namen gegeben. Ich denk, bei ihm waren ihr die Ideen ausgegangen.“ Wir kicherten beide und gingen weiter.

„Oh, na sieh mal einer an!“ Der große Bruder stand von einem der weißen Plastikstühle auf und war in vier großen Schritten bei uns. Er war gorgeous, genau wie sein Bruder. Dasselbe Lächeln, dasselbe starke Kinn, dieselben dunklen, verspielten Augen. Einziger Unterschied: Statt kurzer Haare wie Kole hatte Kala lange lockige Haare, die seine Schultern kitzelten.

„Du musst ... die schöne Morgan sein? Verdammt, Bro, du hast Glück gehabt.“ Kala nahm meine Hand in seine und drückte sanft seine Lippen auf den Handrücken. Ich spürte sein Lächeln gegen meine Haut. Kala beugte sich näher und auf Flüsterlautstärke, sodass Kole es hören konnte, aber die Familie nicht, fuhr er fort: „Hey, wenn du ihn abschießen willst“, er zeigte mit dem Daumen neben sich, „und stattdessen die Woche mit mir verbringen, ich will nur, dass du weißt, ich wär cool damit.“

„Oh, du wärst cool damit? Na, das ist sehr nett von dir, aber weißt du, ich denk, ich bleib bei Kole.“ Ich legte die Hand auf Koles Schulter und beugte mich zum größeren Bruder vor. „Aber danke, dass du mir geholfen hast, ihn zu finden.“

Als ich zurück zu meinem Klienten schaute, konnte ich das Lachen nicht stoppen, das folgte. Er stand an der Seite seines Bruders mit verschränkten Armen und verdrehte die Augen bei Kalas Cockblocking-Versuch.

Kala beugte sich für einen weiteren Versuch vor, als eine Frauenstimme die Aufmerksamkeit aller erregte.

„Kala Vaki! Hör auf damit! Lass die arme Frau in Ruhe!“ Ich schaute zu der Stelle, von wo die Stimme kam, und sah eine wunderschöne Hawaiianerin. Ich schätzte sie auf Ende vierzig, aber wie Julianne wirkte die Frau unglaublich jugendlich. Sie war schlank, und ihre dunkle Haut kontrastierte scharf mit dem leuchtend roten Sundress, das sie trug. Das Haar der Frau hing in weichen Strähnen bis zur Taille, und an ihrem Ohr war eine passende rote Blume.

Als sie näherkam, sah ich, dass ihre Augen heller waren als die ihrer Kinder. Fast grün, aber mit Flickern von Hellbraun. Das verlockendste Hazel, das ich je gesehen hatte.

„Hi, Darling, ich bin ‘Ele.“ Sie nahm beide meiner Hände in ihre eigenen. „Ich bin Koles Mutter. Leider auch Kalas Mutter.“ Sie warf ihrem Sohn einen schmaläugigen Blick zu. Alle lachten, und ich stellte mich ‘Ele vor, erzählte ihr, dass ich für die Woche im Urlaub war und Kole in der Nacht zuvor getroffen hatte.

In der nächsten Stunde wurde ich über den Rasen gezerrt und lernte den ganzen Vaki-Clan kennen. Ich traf jeden von Koles Brüdern und Schwestern, zusammen mit ihren Kindern und Ehepartnern, wo zutreffend. Ich traf auch Tanten, Onkel, Großeltern und Cousins; jeder von ihnen begrüßte mich, als wäre ich eine von ihnen. Koles Dad war krank gewesen, und ich traf ihn nicht, hoffte aber, dass ich es irgendwann in der Woche tun würde.

Ich hatte mich sofort in die ganze Familie verliebt, besonders in ‘Ele. Die Frau war so süß, und ich beneidete die Beziehung, die sie zu jedem ihrer Kinder hatte. Am Tisch sitzen, umgeben vom Duft eines köstlichen Braten und der Gesellschaft guter Leute, traf es mich hart, als ich alles in mich aufsog.

Ich will das. Nicht jetzt, aber das ist, was ich will.
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„SORRY, DASS WIR DICH so lange aufgehalten haben, aber es ist schwer, mit dem ganzen Clan zu streiten.“ Kole lachte, während ich mich zurücklehnte und laut gähnte. Es war fast Mitternacht, als er mich zurück zu meinem Hotel fuhr.

„Entschuldige dich nicht, ich hatte eine tolle Zeit.“ Ich drehte mich auf meinem Sitz und schaute ihn an, den Kopf immer noch an die Lehne des Autositzes gelehnt. „Deine Familie ist wunderbar, ich hoffe, ich sehe sie nochmal, solange ich hier bin.“ Ich wusste, dass ich es wahrscheinlich würde, und Koles dramatisches Nicken reichte aus, um mir zu sagen, dass ich recht hatte.

„Sie haben dich geliebt! Machst du Witze? Ich muss dich wahrscheinlich verstecken, nur damit ich ein bisschen Zeit allein mit dir verbringen kann.“ Er schaute schnell wieder auf die Straße, und ich sah wieder diesen Hauch von Schüchternheit, den ich schon am Strand bemerkt hatte.

Gott, ist der sexy. Ich ließ meinen Blick an der Seite seines muskulösen Körpers herunterwandern, nahm das Tribal-Tattoo in mich auf, das danach bettelte, mit dem Finger – oder der Zunge – nachgefahren zu werden. Er trug ein schwarzes Tanktop, das gerade genug zeigte, um mich zu necken, und die paar Cocktails, die ich beim Besuch bei seiner Familie getrunken hatte, hatten mein Verlangen nur noch gesteigert.

Als wir vor dem Hotel einbogen, fragte ich: „Hast du Zeit, mich noch bis zu meinem Zimmer zu bringen?“ Ich versuchte, mein Lächeln süß zu halten, und hoffte, dass er die Absicht in meinem Gesicht gar nicht bemerkte. Er nickte und fuhr am Gebäude vorbei zum Parkplatz.

Ich schaute mich in der Lobby nach Anzeichen von Angela um, aber das Restaurant war schon seit ein paar Stunden geschlossen, also war meine neue Freundin wahrscheinlich schon weg. Hoffentlich, dachte ich, könnte ich sie Kole vorstellen, in der Hoffnung, dass seine Familie sie auch in ihren Kreis aufnehmen würde. Ich konnte nicht anders, als Mitleid mit Angela zu haben, da das Mädchen niemanden in ganz Hawaii hatte.

„Ich hatte gehofft, Ange wäre hier, ich kann’s kaum erwarten, dass du sie kennenlernst.“ Kole nickte höflich, sagte aber, er fange an, sich Sorgen zu machen, dass seine Familie und meine Freundin viel von unserer gemeinsamen Zeit einnehmen könnten. Ich würde das nicht zulassen, also wechselte ich das Thema mühelos.

Ich zog die Zimmerkarte aus meiner Tasche. „Na ja, das ist meins. Willst du reinkommen auf einen Drink?“ Ich drehte mich zur Tür um und öffnete sie, bevor er antworten konnte, dann folgte er mir langsam.

Drinnen hängte ich meine Tasche über die Rückenlehne eines Stuhls und ging zurück, um direkt vor Kole zu stehen. Ich griff um seinen Körper herum und drückte die Tür zu.

„Was möchtest du?“ Ich lehnte mich vor, fast berührten sich unsere Lippen. Als er mich nur anstarrte, lächelte ich und fragte: „zu trinken? Was hättest du gern?“ Der Sex, den ich mit einer einfachen Frage ausstrahlte, schien etwas zu sein, das er noch nie gesehen hatte. Mit nichts weiter als einem verlegenen Räuspern schaute er mich weiter an, offensichtlich nicht wissend, wie er antworten sollte.

Ich würde nicht aufgeben, ich wollte wenigstens einen Vorgeschmack auf das, was kommen würde. Ich strich mit dem Finger von der Mitte seiner Brust den ganzen Weg hinunter bis zum Bund seiner Shorts und schnippte spielerisch gegen das Gummi. „Wenn du keinen Drink möchtest, worauf hast du dann Lust?“ Langsam ließ ich meine Hand über die Vorderseite seiner schwarz-weißen Shorts gleiten, und erst da reagierte er.

„Morgan, wir können nicht. Du hast gesagt, dass du noch nicht fertig bist mit deinem ... du weißt schon ... außerdem ...“ Er schaute sich im Zimmer um und fuhr fort. „Wir sind noch nicht bereit. Es ist spät, und es ist keine Zeit, um irgendwas zu tun, das getan werden muss.“ Seine Brauen zogen sich frustriert zusammen, und meine vor Verwirrung.

„Bereit? Was müssen wir tun, um bereit zu sein? Ich dachte nur, wir hätten ein bisschen Spaß, nichts zu Heftiges. Aber ich sollte morgen fertig sein, dann haben wir mehr als nur ein bisschen Spaß.“ Ich begann, meine Hand wieder zu bewegen, aber er legte seine darüber und stoppte mich.

„Wir können nicht einfach direkt reinspringen.“ Er strich sich mit der Hand übers Gesicht und trat einen Schritt näher zur Tür zurück. „Es sollte etwas Besonderes sein. Wenn wir einfach ... es tun ... dann ist nichts Besonderes daran. Du verdienst mehr als das, Morgan.“

Ich spürte, wie mein Gesicht sich veränderte, als ich endlich Koles Problem verstand. Jetzt weiß ich, warum andere Frauen denken, du bist verrückt nach ihnen. Ich wusste nicht genau, was er tun würde, um bereit zu sein, aber er war eindeutig nicht einer, der einfach losließ und im Moment lebte – zumindest nicht beim Sex.

Ich musste es wissen, ich musste von ihm hören, was seine Idee von einer Nacht zusammen bedeutete. „Kole, wenn das unsere erste Zeit zusammen wäre, wie wäre sie dann?“ Ich drehte mich um und ging zum Bett, stellte sicher, dass er wusste, dass ich in dieser Nacht nicht mehr versuchen würde, Schwanz-berühren zu spielen.

Er suchte mein Gesicht ab. Ich denke, er suchte nach Anzeichen von Belustigung, aber glücklicherweise zwang ihn meine Aufrichtigkeit zur Antwort. „Na ja ...“ Er ging durch das Zimmer und stellte sich vor das große Fenster. „Ich würde dich zum Abendessen ausführen, dann tanzen oder einen Spaziergang am Strand. Danach würden wir hierher zurückkommen, und ich würde Kerzen anzünden oder dir ein Bad einlassen.“ Er schaute mich an, um meine Reaktion zu sehen. Ich lächelte nur und nickte, dass er fortfahren solle. „Dann würden wir den Rest der Nacht zusammen verbringen, Liebe machen.“ Er schaute hinunter, als würde er sich fragen, ob er zu viel gesagt hatte.

Ich dachte, er war der süßeste Mann, den ich je getroffen hatte. Ich konnte fast spüren, wie ich mich über jede Frau ärgerte, die ihn ausnutzen würde. Es war schwer, auf dem Bett sitzen zu bleiben, wenn ich zu ihm gehen wollte, aber ich hielt mich zurück. „Also magst du, dass der Liebesteil schon beim Date anfängt, richtig?“ Er schaute nicht auf, nickte aber leicht. „Flirten beim Abendessen, dann eng umschlungen auf der Tanzfläche halten, gefolgt von einem schönen Spaziergang im Dunkeln, um die Vorfreude auf den Rest der Nacht zu verlängern. Es klingt alles wunderschön, Kole, aber das ist nicht, was jede Frau will.“ Sein Kopf schnellte hoch, und er schaute mich an, als wäre ich verrückt.

„Doch! Ich hab Schwestern, und die sagen immer, dass Typen sie benutzen und sie nie wie etwas Besonderes behandeln. Und meine Ex, na ja ... so haben wir es immer gemacht, und sie hat es geliebt.“ Er schaute mich weiter an, als wüsste er genau, dass ich zur Vernunft kommen würde. Als ich lachte, schien es ihn nur noch mehr zu verwirren.

„Oh Kole, es gibt einige echte Arschlöcher da draußen, vertrau mir da! Aber wenn du all diese Mühe bei einem ersten oder zweiten Date machst, wird jede Frau denken, dass du absolut verrückt nach ihr bist. Du musst diese besonderen Nächte für Frauen aufsparen, die genau das sind – besonders.“ Ich wusste, dass es mehr Erklärung brauchen würde, weil das Letzte, was ich ihm beibringen wollte, war, ein weiteres Arschloch in der Welt zu sein. Es gab eine feine Linie, die er finden musste, eine, die ihm erlaubte, einer Frau zu zeigen, wie süß er ist, ohne zu übertreiben.

„Also das ist es? Ich war zu nett?“ Er schaute aus dem Fenster, während er versuchte, alles zu verstehen. „Wie? Wie verbringe ich Zeit mit ... Scheiße ... hab Sex ... mit einer Frau, ohne dass sie sich billig fühlt oder verletzt?“

„Kole ...“ Ich fasste endlich den Mut, zu ihm zu gehen, erinnerte mich, die Hände sicher an den Seiten zu halten. „Ich zeig’s dir, und bis Ende der Woche bist du ein Profi.“ Ich lehnte mich vor und küsste seine Wange. „Aber für jetzt geh ich schlafen, und ich red mit dir morgen früh, okay?“

„Woo!“ Am nächsten Morgen war ich so verdammt glücklich zu sehen, dass ich frei von allen weiblichen Verpflichtungen war. „Ich kann jetzt Sex haben. Viel und viel Sex!“ Ich rannte aus dem Badezimmer zurück zum Bett und sprang mit den Füßen zuerst auf die flauschige Bettdecke. Mein „Ich-kann-jetzt-Sex-haben“-Gesang ging weiter, bis ein Jazzton von meinem Handy meine Aufmerksamkeit erregte.

„Okay, okay!“ Mir wurde klar, dass ich mein Handy fast zwei Tage nicht gecheckt hatte, also überraschte es mich nicht, dass sechs Nachrichten auf mich warteten. Aber zu meiner Verteidigung: Ich arbeitete technisch nicht.

Erste war Julianne. Ich las die Nachricht laut vor. „Freut mich zu hören, dass du sicher bist. Hab Spaß, Liebes.“ Ich lächelte über die einfache Nachricht. Julianne war immer eine für kurz und süß.

Nächste Nachricht, Finlay. Ich las sie wieder laut vor. Diesmal in einer tiefen schottischen Stimme: „Tut mir wieder leid a-boot“, ich kicherte über meine Überbetonung und fuhr fort. „Whit passiert ist. Kann ich bald deine süße Stimme hören? Ich vermiss dich, Lass.“ Ich hielt das Handy an meine Brust und überlegte, ihn sofort anzurufen, entschied mich aber für eine schnelle „Ich ruf dich später an“-Nachricht.

Ich scrollte zur nächsten Nachricht. Sean. In meinem besten – und schrecklichen – irischen Akzent las ich sie laut vor. „Dachte, du würdest gern wissen, dass meine Mum all ihre Schafe eingesammelt und zurück zu ihrem Haus gebracht hat. Keine Weide mehr auf meiner Spüle.“ Ich schüttelte den Kopf und kicherte. Die nächste Nachricht war auch von ihm. „Bin von der Arbeit heimgekommen und hab gesehen, dass all die Schafe zurück sind. Plus mehr. Sie hat sie nur mitgenommen, um sie ein bisschen zu putzen. Verdammt!“ Ich schickte eine Nachricht zurück, dass die Spülen-Methode nicht funktioniert und er eine größere Weide braucht, wenn sie so weitermacht. Ich fügte auch hinzu, dass ich ihn sehr vermisse.

Die zweitneueste Nachricht war von einem sexy Australier. „Hawaii dann? Wie ist das? Wollte immer hin. Hoffe, du lebst, als ob du’s ernst meinst.“ Ich schüttelte wieder den Kopf über Tanners Nachricht. Er wusste, wie er mich in Schach halten konnte. Und für die kommenden Tage, wenn ich irgendeinen Rat der Männer befolgen würde, dann seinen. Ich schickte ihm auch eine schnelle SMS. „Hawaii ist gorgeous, aber nicht so gorgeous wie du. Ich lebe, als ob ich’s ernst meine.“

Die sechste und neueste Nachricht war niemand anderes als Kole. „Guten Morgen, Schönheit. Ich freu mich darauf, dich wiederzusehen. Hoffe, du hast gut geschlafen.“ Ich lächelte mein Handy an. Er war wirklich der süßeste Mann, den ich je getroffen hatte, aber er konnte nicht so weitermachen. Ich fragte mich, ob er nach jedem ersten Date „Guten Morgen“-Nachrichten schickte. Das würde entweder A jede Frau denken lassen, dass er wirklich auf sie steht, oder B sie wegrennen lassen. Wenn er eine Beziehung suchte, wäre das okay. Aber für jemanden, der nach einer achtjährigen Beziehung ein bisschen Spaß suchte, spielte er seine Karten nicht richtig.

„Oh, Koley-Kole, wir haben ein bisschen Arbeit vor uns.“ Ich stellte mein Handy auf den Nachttisch und ging zu meinem Koffer, um die paar Sachen einzupacken, die ich rausgeholt hatte. Ich nahm an, Kole würde mich für die Woche zu sich nehmen, also wäre es eine gute Idee, die Sachen zusammen zu haben, wenn er mich abholte.

Ich stellte meine Taschen an die Tür, minus mein Outfit für den Tag, und machte mich fertig. Mit einer neuen Mission im Kopf achtete ich sorgfältig auf jedes Detail meines Aussehens. Neue hellblaue sehr kurze Shorts und ein tief ausgeschnittenes weißes Spaghettiträger-Top würden den Trick sicher tun. Nach einem finalen Gloss-Auftrag packte ich meinen Pyjama und Beauty-Sachen in meinen Koffer und fand meinen Platz zurück auf dem Bett.

Ich schnappte mein Handy vom Tisch und tippte Koles SMS an, drückte dann den grünen Anruf-Button, als gefragt.

„Hallo?“ Koles Stimme kam laut durchs Telefon.

„Hey, rate mal? Ich bin fertig“, antwortete ich.

„Fertig mit wh... oh! Super.“ Ich ertappte einen leichten Hauch von Zurückhaltung in seiner Stimme. Ich fragte mich, ob er wusste, dass es keinen Ausweg aus seiner Notwendigkeit gab, mich zu romantisieren. Es würde keine Zeit für Schaumbäder und Kerzen mit Wein geben.

„Also, willst du offiziell unsere Woche zusammen starten?“ Ich durchbrach seinen Verteidigungsschild. „Wir können zusammen frühstücken, oder wenn du beschäftigt bist, können wir ge... warte, es klopft an der Tür. Kann ich dich zurückrufen?“

„Ich warte“, antwortete Kole. Ich bemerkte das Lächeln in seiner Stimme nicht, nicht zuerst. Ich kicherte über seine Sturheit und trug ihn mit zur Tür. Ohne durch den Spion zu schauen, öffnete ich sie und wurde von einem kurzen Moment der Verwirrung getroffen. Ich schaute von meinem Handy zum Mann in der Tür, zurück zu meinem, und wir brachen beide in Lachen aus. Er hatte immer noch das Handy am Ohr, und ich brachte meins zurück ans eigene.

„Ich muss dich zurückrufen. Jemand sehr Sexy braucht gerade meine Aufmerksamkeit“, flüsterte ich in den Lautsprecher. Kole beendete den Anruf mit dem Daumen und steckte das Handy zurück in die Tasche. „Warst du ... bist du ... wie lange hast du ...?“ Ich fand die richtige Frage nicht.

„Ich bin seit gestern Nacht im Hotel. Ich steh seit, äh, dreißig Sekunden vor deiner Tür“, sagte er und schaute auf eine Uhr an seinem Handgelenk, die nicht existierte.

„Du wohnst hier? Im Hotel? Aber ich dachte, wir gehen zu dir?“ Ich war wieder verwirrt.

„Ja. Versteh mich nicht falsch, ich liebe meine Familie, aber ich seh sie die ganze Zeit. Ich dachte, es wäre schön, für eine Woche mal wegzukommen.“ Er lud sich selbst ins Zimmer ein und ging an mir vorbei. Mein Schmollmund ließ ihn hinzufügen: „Keine Sorge, wir gehen trotzdem zu meinen Leuten.“ Ich spürte, wie mein Herz wieder aufleuchtete bei dem Gedanken. „Ich bin drei Türen den Flur runter, also können wir einfach deine Sachen in mein Zimmer bringen.“

Wir sammelten meine Taschen, und mit einem finalen Blick auf mein Zimmer glitt ich zur Haustür hinaus. In weniger als einer Minute waren wir in seinem Zimmer.

Seine Unterkunft war nichts wie meine. Ich hatte gedacht, alle Zimmer wären gleich, aber bei seinem war es viel besser. Der größte Unterschied war die Küchenzeile, zwei Balkone statt einem und zwei Betten ... obwohl ich sicher war, dass wir nur eines davon benutzen würden.

Sobald er hinter mir ins Zimmer kam, nahm ich ihm die Taschen aus den Händen und warf sie in die Nähe des Bettes. Um die würde ich mich später kümmern. Ich schloss die Tür hinter ihm und ging näher, bis er mit dem Rücken an der Tür war und meine Brüste seine Brust berührten. „Erste Lektion: Sei spontan.“
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​Morgan

Ich drückte mich gegen seinen Körper und lächelte, als er sich anspannte. „Entspann dich, genieß es einfach.“ Meine Hände glitten seine Taille hoch, zu seiner Brust und dann über seine Schultern. Er reagierte nicht auf meine Berührung so, wie ich gehofft hatte, und ich dachte sogar, ich spürte, wie sein Körper zitterte.

„Ich ... äh ... ich weiß nicht mal, wie man spontan ist. Lass uns ... lass uns zum Frühstück gehen und darüber reden.“ Er versuchte, zur Seite zu rutschen, aber ich legte die Hände zurück auf seine Brust.

„Kole, ich zieh meine Klamotten aus und leg mich auf das Bett ...“, ich hob eine Hand und zeigte hinter mich. „Und da es keine Regeln für Spontaneität gibt, tust du einfach, worauf du Lust hast.“ Ich trat zurück und zog mein Tanktop über den Kopf, ließ es auf den Boden fallen. Koles Augen weiteten sich, als ich meinen BH vorne aufhakte und ihn auch fallen ließ. „Kommst du mit?“ Ich zog meine Shorts aus und kickte sie in seine Richtung. Er schluckte hart, als ich das letzte seidige Stück Kleidung runterzog. Ich drehte mich langsam um und ging zum Bett. Ich kroch über die orangefarbene Bettdecke, bis mein Gesicht auf Höhe der Kissen war. Mit einem letzten Blick in seine Richtung legte ich mich flach hin und rollte mich auf den Rücken. Ein großes Lächeln breitete sich über meine Lippen aus, als mir die beste Art einfiel, den Mann ins Bett zu bekommen.

Kole

Ich merkte nicht mal, dass ich ein paar Schritte zum Bett gemacht hatte, bis ich am Fußende stand. Alles, woran ich denken konnte, waren Morgans Hände, die sich um ihre großen Brüste schlossen. Sie drückte sie zusammen und strich langsam mit den Daumen über ihre harten Brustwarzen. Ihre leisen Lustlaute zwangen mich zu ein paar weiteren Schritten, und meine Beine stießen gegen die Bettkante, als ich stehen blieb.

„Morgan, du bringst mich um.“ Ich stand über ihr und sah zu, wie sie die Beine weit spreizte und ihre kleine Hand über ihren flachen Bauch glitt. „In Ordnung, in Ordnung, hör auf. Du musst das nicht tun ... wenn ich es für dich tun kann.“ Sie schaute hoch, und ich sah, dass sie überrascht und glücklich war.

Sie stützte sich auf die Ellbogen und ein kleines Lächeln bog ihre Mundwinkel hoch. „Hmm, ich dachte, du bist schüchtern beim Sex?“ Sie winkte mit dem Finger, dass ich die Klamotten loswerden solle.

Ich zog mein Shirt schnell aus und warf es zur Seite. „Baby, ich bin nicht schüchtern beim Sex.“ Ich zog meine Shorts und Boxershorts aus. „Ich nehm nur einen anderen Weg dorthin.“

„Heilige Scheiße!“ Morgan setzte sich komplett im Bett auf, als ihre Augen meine Mitte trafen. „Oh Kole, du musst dir nie Sorgen machen, welchen Weg du nimmst, um dorthin zu kommen!“ Morgans Augen wollten nicht wegsehen, sie tat so, als hätte sie noch nie einen so ausgestatteten Mann gesehen. Sie schaute erst wieder hoch, als sie mein Lachen hörte. „Das ist nicht lustig, das ist ernsthaftes Gerät, das du da hast!“ Das brachte mich noch mehr zum Lachen, und ich lachte immer noch, als ich neben ihr ins Bett kletterte.

„Jetzt weißt du, warum eine Frau eine ganze Nacht Vorspiel braucht.“ Ich küsste ihren Hals, während sie weiter hinunterstarrte. „Weil sie so lange braucht, um sich auf mich vorzubereiten.“

Sie war widerwillig, wegzuschauen, fand aber wieder mein Gesicht. „In Ordnung, jetzt bist du einfach nur eingebildet, kein Wortspiel beabsichtigt, weil ich weiß, dass du glaubst, Romantik und Sex gehören zusammen. Aber heute Morgen gibt’s keine weiteren Lektionen, du steckst das Ding jetzt sofort in mich rein.“ Sie sagte was von meinem Jumbo-Tron und kicherte vor sich hin.

Ich zögerte. Mit Ausnahme meines ersten awkwarden Mals in der Highschool war ich noch nie einfach auf eine Frau geklettert und in sie eingedrungen.

„Kole, denk nicht drüber nach ... fick mich einfach.“ Ihre Augen glänzten, fast fiebrig, und ihr Verlangen traf meine Entscheidung.

Ich schwang mein Bein über ihren kleinen Körper. Gott, sie war wunderschön. „Spreiz die Beine, Morgan.“ Ich drückte ihre Beine mit meinem Schenkel auseinander. Ich starrte in ihre hellgrünen Augen, während ich die Hand um meinen Schwanz schlang.

Ich bewegte die Spitze langsam auf und ab an ihrer Öffnung, stellte sicher, dass sie bereit für mich war. „Fick, du bist nass!“ Ich kam hart auf ihre Lippen herunter und küsste sie mit einer Leidenschaft, die sie ihren Körper hochheben und gegen mich drücken ließ. Ich glitt langsam in sie.

Morgans enge nasse Wände schlossen sich fest um mich, und ich wurde gerade langsam genug, damit sie sich an meine Größe gewöhnen konnte. „Alles okay?“ Ich sprach leise gegen ihren Mund.

Morgan nickte und schlang die Beine um meinen Arsch. Als sie mich tiefer in sich zog, hörte ich mich selbst vor Schock und Lust stöhnen. Ich füllte sie komplett aus, und noch mehr.

Meine Stöße waren zuerst langsam, aber Morgan wollte nicht langsam, sie wollte es mit einem animalischen Rhythmus fühlen, der mich in ihr über die Kante schicken würde. Sie schlang einen Arm um meinen Nacken und einen um meine Taille. Mit Beinen und Armen führte sie mich, wölbte den Rücken und klammerte sich mit einer Kraft an mich, die ich nicht erwartet hatte.

„Was willst du, Morgan? Willst du, dass ich komme?“ Meine Stimme tropfte vor sexuellem Bedürfnis, sogar ich hörte es. Als sie in meine Schulter nickte, zog ich mich fast ganz aus ihr heraus. Als ich wieder in sie eindrang, bewegte ich mich schnell und gezielt; ich fickte wie ein Mann, der genau dann Erlösung wollte.

Dieser Moment war voller Lektionen, die ich nicht merkte, dass ich lernte. Romantik und Sex waren nicht dasselbe. Ich lernte verdammt schnell, dass ich nicht immer durchhalten und es dauern lassen musste, besonders wenn die Frau in meinen Armen bettelte, dass es endete. Sie wollte das Erlebnis, nicht das Ticken der Minuten auf einer Uhr. Es war eine Lektion, die ich mehr brauchte, als sie je wissen würde.

Sie hielt sich fest an mich, und ihr Stöhnen wurde lauter mit jedem Stoß in ihren kleinen Körper. „Du fühlst dich so verdammt gut an!“ Morgan kam jedem meiner Bewegungen entgegen und quetschte mich hart. Innerhalb von Sekunden spürte sie die heiße pochende Erlösung meines enormen Schwanzes in ihr. Ihr kleiner Körper nahm alles von mir auf, und ich würde nie vergessen, wie sexy sie klang, als ich sie füllte.

„Verdammt, Morgan“, sprach ich, als ich anfing, Luft zu holen. „Das war am...“ Morgan unterbrach mich mit einem tiefen Kuss.

Morgan

Es war unglaublich. Ich fühlte mich, als hätte ich gerade ein Erdbeben erlebt, während die Nachbeben immer noch durch meinen Körper gingen. Wenn ich es messen könnte, wäre er eine Zehn auf der Dichter-Skala gewesen.

„Wie wär’s mit Frühstück?“ Ich sprach zwischen seinen süßen Küssen.

Wir sammelten unsere Kleidung vom Boden, und nach fünfzehn Minuten sahen wir aus, als hätten wir keinen Dschungel-Sex gehabt und waren bereit, unseren Tag fortzusetzen.

Ich schlich ein paar weitere Küsse auf dem Weg zum Aufzug ein und war glücklich mit dem Fortschritt, den Kole schon machte. Er schien viel weniger nervös, und eine neue Intensität flackerte in seinen Augen. Auch die Art, wie seine Zunge über seine Lippen rollte, wenn er mich ansah, bewies, dass er mehr wollte. Du kriegst mehr, großer Junge, keine Sorge.

Unten stellte Angela gerade neue Platten mit Rührei, Würstchen und Kartoffeln raus. „Hey, ich brauch noch mehr von diesen Bitches.“ Ich ging hinter sie und Angela hätte fast die leeren Platten fallen lassen. „Ich will nicht die alten und verbrauchten Pancakes.“ Ich fügte hinzu und zeigte auf zwei einsame Kreise in der Pfanne.

„Oh! Du hast mich erschreckt!“ Angela drehte sich um, hielt sich die Brust, während wir beide lachten. „Die Pancakes kommen gleich, ich denk, Todd bringt sie. Also setz deinen Arsch hin und erzähl mir, was du getrieben hast.“

Ich setzte mich an die Bar und winkte Kole, neben mir zu sitzen. Als er es tat, bemerkte Angela endlich den hübschen Mann. Angela beugte sich näher und mit einem wissenden Blick sagte sie leise: „Ah, ich seh, was du getrieben hast.“ Als ob ein weiterer Hinweis nötig wäre, neigte Angela den Kopf und hob die Brauen in Richtung Kole.

Ich war mir nicht sicher, ob Kole es gehört hatte, aber es stoppte nicht die Hitze, die von meinem Nacken zu meinen Wangen floss. Es wäre nicht so schlimm gewesen, wenn ich ihn nicht vor nicht mal fünfzehn Minuten getan hätte. Koles gedämpftes Lachen bestätigte, dass er es gehört hatte, und ich neigte den Kopf zurück, um Angela anzusehen. Als Kole nicht hinsah, krümmte ich drei Finger zur Handfläche und ließ den längsten für meine Freundin hoch.

„Nein, ich denk, der hat das abgedeckt.“ Angela nickte in Koles Richtung und wich einem Tritt unter der Bar aus, als ich versuchte, sie zu kicken. Mit einem Lächeln drehte Angela sich um und ging durch die Doppeltüren in die Küche.

„Deine Freundin ist witzig, eh?“ Kole drehte seinen Stuhl, um mich anzusehen, und stützte das Kinn auf die Faust.

„Ja, sie ist ziemlich cool. NERVIG.“ Ich verkündete laut genug, dass Angela es hören konnte. „Aber cool.“ Wir lachten beide, und Kole zog meinen Hocker näher zu seinem, damit er die Hand auf mein Bein legen konnte. Ich schaute hinunter, als ich ihn auf meinem Schenkel spürte. Ich hätte es wissen müssen. Seine Hände sind größer als Finlays, um Himmels willen.

Ich spürte, wie ich wieder errötete bei meinen eigenen schmutzigen Gedanken. „Woran denkst du, dass du so rot wirst?“ Kole legte einen Finger unter mein Kinn und zwang mich, ihn anzusehen.

„An deinen massiven Schwanz.“ Ich verpasste die Gelegenheit nicht. Meine direkte Antwort traf ihn unvorbereitet, und er rutschte auf seinem kleinen Barhocker hin und her. Ich liebte es, zu necken, besonders Kole. Es war unentdecktes Terrain für ihn, und ich genoss jeden Schritt, den wir zusammen machten.

Kole räusperte sich, bevor er sprach: „Ich werd den ganzen Tag an nichts anderes denken.“

„Du denkst auch an deinen massiven Schwanz?“ Ich neckte wieder, und Kole spuckte einen Mundvoll Kaffee über die Baroberfläche.

„Echt jetzt? Ich lass euch drei Minuten allein, und ihr hinterlasst schon eine klebrige Sauerei auf meiner Theke?“ Angela war zurück, mit Frühstücksgaben beladen.

„Sorry, Ange, ich mach’s weg.“ Ich streckte mich über Kole nach dem Serviettenspender, aber er stoppte mich und stahl sich ein paar Servietten selbst.

„Ich mach’s.“ Er begann Kreise auf der glatten Oberfläche zu machen und wischte den Drink weg. Er schaute mich an und schüttelte den Kopf, aber wir lachten über unsere Unfähigkeit, ein ernstes Gesicht zu behalten.

Angela setzte sich auf die andere Seite der Bar, und wir drei pickten an dem Smorgasbord von Frühstückssachen. Kole wurde offiziell Angela vorgestellt, und nach dem Kennenlernen stellte sie ihre brennende Frage. „Also, hast du Brüder?“

„Eigentlich“, Koles Gesicht leuchtete auf, als hätte er ein mächtiges Geheimnis entdeckt. „Hab ich. Ich meine, ich hab zwei Brüder, einer ist verheiratet, aber der andere ...“

„Kala“, beendete ich und verstand den Zusammenhang. „Oh, das ist perfekt!“

„Ich denk nicht ...“ Kole begann. „Mein Bruder kann manchmal ein Arsch sein, aber er ist ein guter Kerl. Er hat eine süße Seite, die ich nur ein paar Mal gesehen hab. Es würde die richtige Frau brauchen, um sie rauszubringen.“ Ich sah Koles Augen in der Erkenntnis leuchten. „Eigentlich ist es keine schlechte Idee.“

Kole und ich wechselten uns ab, Angela mit Fragen zu ihrem Typ zu löchern. Am Ende schien es, als wären sie ein ziemlich gutes Match. Sie mochte groß, dunkel und hübsch, mit Vorliebe für lange Haare. Check. Sinn für Humor war ein Muss. Check. Gute Arbeitsethik und Familienwerte. Check.

„Also, wann gehen wir auf ein Doppeldate?“ fragte ich.

Kole

Es war genau das, was ich nicht wollte: Zeit mit meiner Familie und ihrer Freundin verbringen, wenn ich diese Zeit allein mit ihr haben könnte. Aber eine Nacht konnte nichts schaden, besonders wenn es Morgan glücklich machte.

„Wie wär’s mit heute Abend? Bist du frei, Ange?“ Ich sprach zuerst. Ich wusste, dass Kala keine Pläne hatte, und ich wollte es aus dem Weg haben.

„Ja, klingt gut!“ Angela klatschte in die Hände. „Mein erstes Date in Hawaii!“ Die Mädchen kicherten, und ich konnte nur die Augen verdrehen, wie leicht die Mädchen bekamen, was sie wollten.

„Okay, acht Uhr, sei hier.“ Ich zeigte auf den Boden.

Angela salutierte spöttisch. „Aye, aye!“ Wir drei lachten wieder, bevor ich Morgan aus dem Hotel führte.

„Was möchtest du heute machen?“ fragte ich, während ich den Arm um ihre Taille schlang.

„Abgesehen von dir?“ Sie lächelte zu mir hoch. „Wie wär’s mit einem Spaziergang am Strand?“ An diesem Punkt wäre ich ihr wahrscheinlich in einen aktiven Vulkan gefolgt, aber der Strand klang nett.
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Morgan

––––––––
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„ICH KANN NICHT GLAUBEN, dass ich mich von dir dazu hab überreden lassen. Mann, ich hasse Blind Dates!“ Kala rutschte auf seinem Stuhl neben Kole hin und her und warf seinem Bruder gleichzeitig Dolchblicke zu.

Kole und ich mussten lachen. Wir wussten beide, dass die wunderschöne Angela seine Nerven bald beruhigen würde.

„Hey, da bist du ja!“ Wir drei drehten uns gleichzeitig um und sahen Angela auf unseren Tisch zukommen. „Du musst Kala sein. Hi, ich bin Angela.“ Die sprudelnde Brünette streckte Kala die Hand hin.

Er nahm sie schnell und antwortete: „Hi, freut mich, dich kennenzulernen. Hier ...“, er schob Kole buchstäblich von seinem Stuhl. „Setz dich hier.“ Alle lachten, inklusive Angela, als sie den Platz neben ihrem Date nahm.

Das Abendessen verlief besser, als irgendjemand von uns erwartet hatte. Angela und ich lachten darüber, dass wir beide pinke Sundresses trugen und es nicht besser hätten planen können, wenn wir es versucht hätten. Die Männer führten stille Gespräche mit Blicken, wenn sie dachten, sie kämen damit durch. Kala machte sehr klar, dass er an meiner Freundin interessiert war.

Angela lehnte sich in ihrem Stuhl zurück und verkündete, dass sie zu satt sei, um sich zu bewegen. „Ich kann nicht glauben, dass ich so viel gegessen hab, normalerweise tu ich so, als wäre ich ladylike, wenn ich neue Leute treffe.“ Der Tisch brach in Lachen aus, und ich schnappte mir die Dessertkarte.

„Na ja, ich nehm Kokoscreme-Kuchen, möchte jemand mit mir teilen?“ Ich schaute um den Tisch, und Angela schüttelte besiegt den Kopf.

„Ich kann nicht, ernsthaft, ich bin so voll.“ Angela hob die Hände, um mich vom Nochmalfragen abzuhalten.

Ich schaute dann zu Kole. „Wie wär’s mit dir? Ich schaff den ganzen Stück nicht.“ Ich lachte, als mein gorgeous Mann den Kopf wie ein Kind schüttelte, dem kalte Erbsen angeboten wurden.

„Nein, ich hasse Kokos ... sag das Wort nicht mal wieder.“ Er hielt sich die Hand vor den Mund, und ich lachte laut auf.

„Kein Ding! Du lebst in Hawaii, wie kannst du Kokos hassen?“ Alle lachten wieder, und Kala erzählte dem ganzen Tisch, wie er und Koles Eltern jahrelang versucht hatten, seinen Bruder dazu zu bringen, es zu essen, aber immer gescheitert waren.

„Ich hab’s gegessen, und ich hasse es.“ Ich überlegte, es einfach zu bestellen, um es langsam vor ihm zu essen, entschied mich aber, ihn diesmal vom Haken zu lassen.

Dreißig Minuten und mehrere schlechte Kokoswitze später fragte Angela Kala, ob er Lust hätte, woanders einen Drink zu nehmen. Der Tisch wurde still, dann antwortete Kala sehr laut: „Ja, sehr gern.“ Er stand schnell auf und zog den Stuhl für sein Date heraus. „Wir sehen uns zwei später.“ Als sie gingen, drehte Kala sich um und formte lautlos DANKE.

Ich lehnte mich näher zu Kole und legte den Kopf auf seine Schulter. „Na ja, ich schätze, es sind nur wir zwei. Was möchtest du machen?“ Kole legte den Finger unter mein Kinn und hob meinen Kopf, damit er mich anschauen konnte.

„Was ich machen will, ist, dich zu genießen.“ Er küsste mich sanft, stand dann auf, nachdem wir uns gelöst hatten.

Ich wusste genau, was sein Plan für den Tag gewesen sein musste: Abendessen und Gespräch genießen, Spaziergang am Strand, dann mich zurück ins Zimmer für einen romantischen Abend bringen. Das, entschied ich, würde nicht genau so laufen, wie er geplant hatte. Nein, dachte ich, ich muss ihm wirklich seine alten Gewohnheiten abgewöhnen.

„Also, was möchtest du jetzt machen?“ Ich stand auf und legte die Hand in seine. Als er antwortete, dass er mit mir spazieren gehen wollte, lächelte ich und nickte. Natürlich willst du das, aber du kriegst mehr, als du gehandelt hast.

Als wir hinter dem Hotel zum Strand gingen, begann Kole, nach links zu gehen. Ich schaute mich um und bemerkte, dass alle links von uns waren: Strandspaziergänger, Händchenhalter, Familien und sogar ein paar hartnäckige Metalldetektor-Enthusiasten. Ich zog an seiner Hand und begann, nach rechts zu gehen, wo es nicht von den umliegenden Gebäuden beleuchtet war und nicht von nächtlichen Touristen bevölkert.

Er ging mit, offensichtlich annehmend, dass ich umdrehen würde, wenn ich sah, wie dunkel der Strand war, wenn wir an zwei weiteren Gebäuden vorbeigingen. Er irrte sich.

„Das ist perfekt!“ Ich ließ seine Hand los und drehte mich in ein paar kichernden Kreisen. Kole beobachtete, wie mein Sundress bei jeder Drehung meines Körpers über meine Oberschenkel hochflog. Seine Augen hörten nicht auf, jede meiner Bewegungen aufzusaugen, und ich liebte es.

Als ich stehen blieb, war ich fast außer Atem, und der Mann beobachtete, wie meine Brust sich hob und senkte. „Willst du einen besseren Blick?“ Ich drehte den Kopf schief und lächelte, als ich hinuntergriff und den Saum meines Kleides packte.

Kole streckte die Hand nach mir aus, aber es war zu spät. Ich hatte es schon von meinem Körper gezogen und stand vor ihm in nichts als einem pinken G-String.

„Du bist so wunderschön, Morgan.“ Er ging langsam auf mich zu und schlang dann die Arme um meine Taille. „Ich wusste nicht, was ich erwarten sollte, bevor du kamst, aber ich hätte mir nie jemanden wie dich vorgestellt.“ Er strich mit den Händen meinen Rücken hinunter und zog mich näher.

„Na ja, ich weiß nie wirklich, was ich erwarten soll, aber du bist der süßeste Mann, den ich je getroffen hab.“ Ich stellte mich auf Zehenspitzen und streifte meine Lippen über seine. Es stimmte, er war gut zu Frauen, soweit ich es beurteilen konnte, fast zu sehr, und er liebte seine Freunde und Familie mit allem, was er hatte.

Als ich wieder runterkam, begann ich, rückwärts zum Wasser zu gehen. „Zieh deine Klamotten aus, wir haben ein bisschen Spaß.“ Ich lachte und stellte mir die klassische Jaws-Szene vor, als ich meinen Slip auszog und ihn warf, dann ins Wasser rannte.

Ich war schon bis zur Taille drin, bevor er auch nur anfangen konnte, über all die Gründe nachzudenken, warum er nicht sollte. Ich schrie fast über die Wellen, um seine Aufmerksamkeit zu bekommen. „Kole, hör auf zu denken und komm her!“ Ich hoffte, dass mein Lächeln genug war, um ihn zu mir zu bringen.

Kole

Ich sprach nur mit mir selbst, als ich mich auszog: „Ich muss verrückt sein. Nein, sie ist verrückt, und sie nimmt mich mit nach Verrücktstadt.“ Als das Wasser meine Oberschenkel traf, war es viel kühler, als ich erwartet hatte. „Scheiße!“ Ich rannte fast zu Morgan, die bis zur Brust drin war.

Als ich bei ihr ankam, schlang sie die Arme um meinen Nacken und dann die Beine um meine Taille. „Siehste, ist schön.“

Ich legte die Hand auf ihren Arsch und zog sie näher. „Ich schwimm normalerweise nicht nachts, aber Lady, ich denk, ich kann dir nirgendwo widerstehen, wohin du mich führst.“ Ich schaute in ihre Augen, als ich mich vorbeugte und meine Lippen gegen ihre drückte. „Das ist schön.“ Ich sprach leise in ihren Mund und strich mit der Zunge über ihre Unterlippe.

Sie küsste mich zurück und stöhnte, als sie mit der Zunge über meine Lippen strich. Mein Griff an ihrem Hintern wurde fester, und ich senkte sie genug, um sie gegen mich zu pressen.

„Magst du das, Kole? Weniger Vorspiel und mehr Ficken?“ Ihre neckenden Worte ließen meinen Schwanz gegen ihren Schenkel zucken.

„Ja.“ Mein Wort war in einem tiefen sinnlichen Seufzer vergraben, als ich spürte, wie ihre Hand zwischen unsere Körper glitt. Ich stand still, als ihre Finger sich um meinen geschwollenen Schwanz schlossen, dann drückte ich leicht vor, als sie die Hand schnell meine Länge hinunterbewegte. Sie zog heiße nasse Küsse entlang meines Nackens, während ihre Hand Zauber wirkte. „Fick, das fühlt sich so gut an.“ Mein Kopf fiel zurück, und ich schloss die Augen, um die Empfindung zu genießen, die ihre Hand verursachte. Ich könnte schnell kommen, ich wusste das, aber ich hielt durch und ließ sie tun, was sie wollte, so lange ich durchhalten konnte.

Ich hatte diese Art von Aufregung noch nie erlebt. Sich einfach dem Bedürfnis hinzugeben. Es war zu neu, um es zu kontrollieren, und ich wollte es nicht.

Sie hörte nicht auf mit dem Rhythmus ihrer Hand, als sie in mein Ohr sprach: „Ich kann’s kaum erwarten, dich zu schmecken, aber heute Nacht brauch ich einfach nur, dich zu fühlen.“ Sie bewegte ihren Körper leicht hoch und ließ mich los.

Morgan

Als er den Kopf wieder runternahm, um mich anzusehen, ließ die Intensität in seinen Augen mich fast wollen, ihn aus dem Wasser zu zerren, damit ich seinen ganzen Körper trocken lecken konnte. „Steck dich in mich.“ Ich zog meinen Griff um seinen Nacken fester, als die Wellen meinen Körper bei jeder neuen Welle leicht hochdrückten.

Er küsste mich, als er hinuntergriff und sich in die Hand nahm. Er löste sich, um meinen Arsch fest zu halten, als er mich auf ihn runterdrückte. Mein tiefes Stöhnen, als ich auf seinen enormen Schwanz glitt, ließ ihn mich härter runterdrücken.

Der süße Schmerz der Lust füllte mich komplett aus, und ich legte den Kopf gegen seine Schulter, als er mich leicht hochzog und wieder in mich eindrang. „Du bist so groß, Gott, du fühlst dich so gut an.“ Ich konnte nicht genug von ihm bekommen, nicht genug davon, einen so großen Schwanz in mir rein und raus bewegen zu spüren im kühlen Ozeanwasser. „Härter.“ Ich drehte den Kopf und vergrub das Gesicht in seinem Nacken.

„Du bringst mich zum Kommen, ich muss langsamer machen.“ Er wollte mich nicht enttäuschen, besonders da er mir nicht das Vergnügen gebracht hatte, das er wollte. Ich konnte fast jeden seiner Gedanken fühlen, und ich verstand seine Zurückhaltung. Aber wir spielten auch mit dem Schicksal, nackt im Wasser zu sein und zu ficken in der Nähe eines Resorts. Zeit war etwas, das wir nicht hatten.

„Ich will, dass du kommst, du fühlst dich so gut an.“ Ich wölbte den Rücken und drückte gegen ihn, hielt Zeit mit seinen schnellen und tiefen Stößen.

„Fick, fick!“ Er stieß mehrere Male hart in mich, bis er meinen Arsch packte und mich auf ihn runterdrückte, mich bis zum Anschlag mit seinem pochenden Schwanz aufspießte. Ich spürte die heißen Schübe der Leidenschaft, als ich seinen Nacken fest hielt. Sein Körper spannte sich bei jeder Erlösung an.

„Du weißt“, begann Kole, als er sich aus mir herauszog. „Ich denk, du hast recht.“

Ich hielt die Arme immer noch um seinen Nacken, als die Wellen uns hoch und runter schaukelten. „Recht womit?“ Ich wusste die Antwort, aber sie von ihm zu hören, würde beweisen, dass er einen Schritt weiter von seinen Muss-ich-sie-romantisieren-Wegen entfernt war.

„Einfach ... ficken. Es ist unglaublich“, gab er zu.

„Mhmm.“ Ich sprach in seinen Nacken und küsste ihn wieder. Ich hob den Kopf und gab ihm einen Ich-hab’s-dir-gesagt-Blick. Ich sah sein Lächeln als Antwort, reflektiert vom Mondlicht. Seine Hände waren immer noch um meinen Arsch, und ich spürte, wie er den Griff fester machte, als er mich höher um seine Taille hob.

„Das war toll, aber wenn wir planen, es später wieder zu tun, denk ich, wir sollten jetzt aus dem Wasser raus.“ Wir lachten beide und stellten uns die Ironie vor, dass Kole endlich einen Durchbruch hatte und in derselben Nacht von einem Hai gefressen wurde.

Er trug mich zurück ans Ufer, und wir gingen zurück zur Mitte zwischen Brandung und unserem Hotel, um unsere Kleiderspur einzusammeln. Ich fand meinen Slip in der Dunkelheit nicht, aber nach dem Blick auf Koles Gesicht zu urteilen, war es ein Kleidungsstück weniger, das später entfernt werden musste.

„Also, was machst du normalerweise, wenn du nicht arbeitest?“ fragte ich, als ich das Sundress über meinen feuchten Körper zog.

Es gab eine Pause, als Kole sein Shirt richtig herum drehte und nach dem Kopf suchte. Seine gedämpfte Antwort kam, als er das Shirt über den Kopf schob. „Oh, na ja, wenn ich frei hab? Ich verbring die meiste Zeit mit Angeln. Mein Kumpel hat ein Charterboot, und ich mach ein paar Mal die Woche Trips mit ihm raus. Wenn nicht das, dann surf ich.“

Wir waren beide angezogen, und ich ging zu ihm und legte die Hände auf seine Brust. Auf Zehenspitzen sagte ich ihm: „Nimm mich mit zum Angeln.“

Kole schlang die Arme lose um mich und gab mir einen fragenden Blick. „Warst du je angeln?“

„Meine umfangreiche Erfahrung ist Seeangeln. Aber du kannst mir alles beibringen, was ich über Ozeanangeln lernen muss.“ Ich fiel zurück auf die Fersen und klopfte ihm zur Bestätigung auf die Brust. In meinem Kopf war es beschlossene Sache. Ich konnte nicht anders, als an Tanner zu denken, aber mein Lieblings-Aussie wurde aus meinem Kopf gedrängt, damit ich mich auf Kole konzentrieren konnte.
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